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Zum Zollkrieg.
Die Vergewaltigungsverſuche der Zollwucherer

haben ſich geſtern in der Zollkommiſſion des Reichstages wieder-
holt. Die Beratung begann mit der zurückgeſtellten Poſition 10:
unpolierter Reis, die mit der Poſition 161: polierter
Reis zuſammengezogen wurde. Genoſſe Antrick verlangte
Zollfreiheit; in dem aggrariſchen Antrage, der eine Er-
höhung des bisherigen Zolles von 4 M. auf 6 M. verlangte,
ſah er einen Beweis, in welchem Maße die arbeitenden Klaſſen
den Auswucherungsgelüſten der Junker preis-
gegeben ſeien. Hier rief der Abgeordnete Gamp „Un-
verſchämt“ dazwiſchen, worauf ſich der Vorſitzende Rettich
veranlaßt ſah nicht etwa den Abg. Gamp zur Ordnung
ſondern den Abg. Antrick zur Sache zu rufen. Nach
einigen Ausführungen zweier Regierungsvertreter und der
Abgg. Müller Fulda und Gothein teilte der Vorſitzende mit,
daß ein Schlußantrag eingegangen ſei. Er läßt ſofort
darüber abſtimmen, obwohl der Genoſſe Stadthagen das
Wort zur Geſchäftsordnung verlangt hatte. Der Schluß-
antrag wurde angenommen, aber die Linke erhob
energiſchen Proteſt gegen eine ſolche Vergewaltigung.
r Kardorff glaubte daraus feſtſtellen zu können, daß die
ozialdemokratiſchen Redner den Berliner Volksverſamm-

lungston in die Kommiſſion tragen, worauf ihm Stadthagen
erwiderte, der Ton der Volksverſammlungen ſei doch beſſer als
derjenige im Zirkus Buſch. Die Erregtheit der Majorität
beweiſe, daß der Neunuhranfang für die Abgeordneten der
Rechten zu zeitig ſei, weil ſie offenbar einen län geren Schlaf
zur Beruhigung ihrer Nerven nötig hätten.
Als Abg. Antrick dem Vorſitzenden einen Bruch der Geſchäfts
vrdnung vorwarf, erklärte der Vorſitzende, Graf Balleſtrem
habe ihm geſagt, es ſtehe nirgends in der Geſchäftsordnung,
daß die für das Plenum geltenden Beſtimmungen auch auf die
Kommiſſionen anzuwenden ſeien und daß er vollkommen im
Recht ſei, wenn er Schlußanträge zur Abſtimmung bringe,
ohne vorher eine, Geſchäftsordnungsdebatte zuzulaſſen. Abg.
Antrick führte in heftigſter Erregung aus: Anſtatt auf tückiſche
Art die Geſchäftsordnung zu mißbrauchen, möge
doch die Mehrheit den Mut haben, zu erklären, daß Gewalt
vor Recht gehen ſolle. Das Verfahren des Vorſitzenden
gegen Stadthagen ſei ganz ungehörig. Vorſitzender Rettich er
klärt es für unzuläſſig, dem Vorſitzenden ſo etwas vorzuwerfen.
Abg. Herold erklärte, das Zentrum werde keinesfalls für
eine Vergewaltigung der Minorität zu haben ſein;
dazu habe es ſelbſt zu lange in der Oppoſition ge-
ſtanden. Die Abgg. Stolle und Molkenbuhr ſprachen
ſich im Sinne Stadthagens gegen die Geſchäftsführung des
Vorſitzenden Rettich aus.

Der Vorſitzende fragte an, wie denn die Geſchäftsordnungs-
fragen vor das Plenum gebracht werden ſollen. Die Kommiſſion
ward ſich dahin ſchlüſſig, daß zunächſt dem Seniorenkon-
vent die Fragen zur Entſcheidung unterbreitet werden ſollen:
1. ob Schlußanträge in Kommiſſionen zuläſſig ſeien 2. ob vor
der Abſtimmung über Schlußanträge Geſchäftsordnungsdebatten

angängig ſeien 3. ob jedem Antragſteller
ſeines Antrages das Wort erteilt werden müſſe.

Während nunmehr der Vorſitzende ſich zum Präſidenten
Grafen Balleſtrem begab, ſtimmte die Kommiſſion über
die Zölle für Reis ab. Die Sätze der Regierungsvorlage
wurden angenommen. Sodann wurde über den Zoll für
Lein- und Hanfſaat verhandelt. Abg. Antrick charakteri-
ſierte die Einführung eines Zolles für Leinſaat, da Leinöl für
die ärmſten Leute, die nur von Kartoffeln und Leinöl leben,
ein wichtigeres Nahrungsmittel ſei, als eine Räuberpolitik.
Staatsſekretär Graf Poſadowsky kennzeichnete dieſen Zoll als
Kompenſationsartikel für Handelsverträge und be-
kämpfte in vertraulichen Mitteilungen ſowohl die Erhöhung
wie auch die Herabſetzung der Zollſätze für Leinſaat und
Leinöl. Ein Antrag auf Schluß der Debatte wurde gegen
9 Stimmen abgelehnt, dann aber noch weiteren vertraulichen
Mitteilungen des Handelsminiſters Möller angenommen.
Die Zölle für Leinſaat und Hanfſaat (Tarifnummer 15), bis-
her frei, wurden entſprechend der Regierungsvorlage auf 0.75 M.
und der Zoll für Leinöl (Tarifnummer 164) entſprechend der
Regierungsvorlage von 4 auf 6 M. erhöht. Unterdeſſen war
der Vorſitzende vom Präſidenten Balleſtrem zurückgekehrt und
erſtattete Bericht über die Verhandlungen. Der Präſident habe
erklärt, daß er den Seniorenkonvent mit dem Streit über die
Geſchäſtsordnung nicht befaſſen wolle. Auch das Plenum
könne damit nur befaßt werden, wenn ein ſchriftlicher Bericht
vorliege. Der Präſident ſei der Anſicht, daß die Kommiſſion
den Streit ſelber austragen müſſe. Nach kurzer Debatte
erklärte ſich die Kommiſſion mit folgendem Vorſchlage des Abg.
Gamp einverſtanden: „Zu jedem Antrage muß ein Antrag-
ſteller das Wort erhalten. Wenn gleichlautende Anträge vor-
liegen, verſtändigen ſich die Antragſteller untereinander, wer
von ihnen das Wort nimmt. Vor der Abſtimmung muß das
Wort zur Geſchäftsordnung erteilt werden. Schlußanträge ſind
zuläſſig

Zum Schluß drängte der Staatsſekretär Poſadowsky auf
eine ſchnellere Erledigung der übrigen Tarifpunkte und machte
auch Andeutungen, wie die Zollwucherermehrheit aus dem
Dilemma, in das ſie mit der Ueberweiſung der ganzen Vor
lage an eine Kommiſſion geraten iſt, wieder heraus kommen
könne. Er meinte, die Feſtſtellung des Tarifs, ſo weit er die
Zollſätze nicht abgrenze, alſo nicht Minimalzölle vorſehe,
ſei belanglos gegenüber den durch die Handelsverträge
zu vereinbarenden Zollſätzen. Jn dieſem Hinweiſe ſteckt der Rat,
auf die weitere Beratung der einzelnen Tarifpoſi-
tionen in der Kommiſſion überhaupt zu verzichten
und die ganze Vorlage an das Plenum zurückgelangen zu
laſſen. Bei den Ausführungen des Staatsſekretärs handelte
es ſich zweifellos um eine mit den Agrariern abgekartete
Sache, denn der Bündlergraf Kanitz ſchlug ſofort in dieſelbe
Kerbe. Die Kommiſſionsverhandlungen haben nun nur ſekun
dären Wert, da erſt bei den Handelsverträgen das entſcheidende
Wort geſprochen werde.

Es gehört nicht viel Weisheit zu der Vorausſetzung, daß die
Kommiſſionsmehrheit in ganz kurzer Zeit verſuchen wird, durch
dieſes Loch zu entſchlüpfen. Es wird der Anſtrengung aller
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Kräfte bedürfen, um das zu verhindern. Sollte es trotzdem
gelingen, dann ſteht immer noch die Beratung im Plenum bevor,
wo die Minderheit nicht ſo leicht vergewaltigt werden kann.

Tagesgeſchichte.
Halle 6. März.

Deutſcher Reichstag.
Der Reichstag ſetzte am Mitwoch zunächſt die Debatte über

die Auskunftsſtelle für Auswanderer fort, die von der deutſchen
Kolonialgeſellſchaft errichtet werden ſoll. Neue Geſichtspunkte
wurden von keiner Seite geltend gemacht. Es iſt ganz klar,
daß es ſich hier um ein verſtecktes Werbebnreau für die Be-
ſiedelung unſerer afrikaniſchen Kolonien handelt, und die
Kolonialgeſellſchaft iſt ja berüchtigt durch ihre maßloſen Agita-
tionen für unſere verkehrte Kolonialpolitik. Auch aus dem
Zentrum wurden Stimmen laut, die ſich gegen die ſtaatliche
Subventionierung einer ſolchen Geſellſchaft erklärten. Schließ-

lich aber wurden doch die 30000 Mk. für die Errichtung dieſer
Auskunftsſtelle als einmalige Ausgabe bewilligt. Eine leb-
hafte Diskuſſion entſpann ſich über den Erwerb des Bau
terrains für das neue Dienſtgebäude der Kolonialverwaltung.
Das für den Erwerb beſtimmte Grundſtück in der Wilhelm-
ſtraße, das einer Fürſtin von Hohenzollern gehört, wird von
Sachkennern als ganz ungeeignet bezeichnet. Auch iſt der Preis
von 2/2 Millionen die Regierung wollte ſogar 2800000
Mark zahlen, viel zu hoch. Die Forderung wurde aber ſchließ-
lich doch mit 126 gegen 91 Stimmen bewilligt. Das freudige
Ereignis, einen beſchlußfähigen Reichstag zu haben, wurde von
der Rechten mit Beifall aufgenommen. Beim Kolonialetat galt
die Hauptdebatte der Verlängerung der Uſambarabahn bis
Mombo. Hier traten beſonders die Antiſemiten als enragierte
Kolonialſchwärmer auf. Die Regierungsvorlage, welche für die
Weiterführung dieſer Bahn 1 550 000 Mk. verlangt, wurde in
einfacher Abſtünmung, ein Antrag Arendt, der nur 950000 Mk.
für dieſen Zweck bewilligen wollte, mit 120 gegen 98 Stimmen
abgelehnt. Heute geht die Beratung weiter.

Preußiſcher Landtag.
Jm Abgeordnetenhaus wurde heute der Kultusetat fort

geſetzt. Der freiſinnige Abg. Kopſch ſprach zunächſt ſein Be-
dauern aus, daß im vorliegenden Etat die Zahl der welt-
lichen Kreisſchulinſpektoren nicht vermehrt worden iſt.
Er polemiſierte gegen die Forderung der geiſtlichen Schulaufſicht,
die der ultramontane Herr Dautzenberg aufgeſtellt hat. Seine
Hauptausführungen galten einem von ihm geſtellten Antrag,
welcher Unterſuchungen darüber wünſcht, wie hoch ſich die
Lehrerbeſoldungen im einzelnen belaufen. Er ſpendete
weiter dem aus dem Amt ſcheidenden Miniſterialdirektor
Kügler, dem Dezernenten für das Volksſchulweſen in.
Kultusminiſterium, warme Anerkennung für ſeine der Volks
ſchule und den Volksſchullehrern geleiſteten Dienſte und machte
dann ſtatiſtiſche Angaben über die ſchlechte Bezahlung der
preußiſchen Landlehrer. 95 Prozent der Landlehrer in Oſt
preußen beziehe danach nur das Mindeſtgehalt von 900 Mark
ährlich. Die ſchlechte Beſoldung legte er weniger dem Be-
oldungsgeſetz, als den Beſchlüſſen der Provinzialkonferenzen

zur Laſt. in der Thatſache der ſchlechten Bezahlung aber ſieht

Nachdruck verboten.

Hans Dampf in allen Gaſſen.
Novelle von Heinrich Zſchokke.

I.

Hans Dampf.
Die Rückkehr des berühmten Hans Dampf von der hohen

Schule des Auslandes in ſeine Vaterſtadt wird mit Recht als
ein Hauptabſchnitt in der Geſchichte des lalenburgiſchen Frei-
ſtaates und, wenn man will, der geſamten europäiſchen Welt
betrachtet.

Wenigſtens hielt jeder Lalenburger die Angelegenheiten ſeines
Städtchens für wichtig genug, die Aufmerkſamkeit der ent-
fernteſten wie die der nächſten Völker zu feſſeln, und keiner
zweifelte einen Augenblick daran, daß die leiſeſte Schmälerung
der alten Rechtſame von Lalenburg oder von den lalenburgiſchen
Patriziern das heilige Gleich der europäiſchen Staaten
erreißen und die Welt vom Ural bis zum Tajo in Feuer undFimnen ſetzen müſſe.

Es iſt immer gut, wenn die Bürger eines auch noch ſo kleinen
Freiſtaates groß von ſich ſelbſt denken. Um ſo ſeltener werden
ie kleinlich handeln, denn großer Rat und kleine That

mahnt nur an Donquichotterie und Gaskonade. Auch liegt ja die
wahre Größe eines Staates nicht im Umfange ſeiner Beſitzungen,
ſondern in der Kraft und im lebendigen Geiſte ſeiner Bewohner
oder zuletzt derer, die den Stab der Herrſchaft führen. Völker
ſind an ſich nichts als Nullen, nur die Obrigkeit die Zahl,
welche voranſteht und jenen erſt Bedeutung giebt.

Hans Dampf war der Sohn des verſtorbenen Bürgermeiſters
Peter Dampf, eines der größten Staatsmänner ſeines Jahr-

hunderts. ePeters hoher, menſchenfreundlicher Geiſt hatte niemals die
Ruhe von Europa unterbrochen. An Einſicht übertraf er alle
Zeitgenoſſen, in Urteilen war er unfehlbar, in Entſcheidungen
vollkommen gerecht, in witzigen Einfällen kam ihm niemand
gleich. Und dies alles aus dem einfachen Grunde, weil er die
erſte Magiſtratsperſon im Staate war.

Nicht was er wirklich gethan hat, ſondern was er noch
alles hätte thun können, müßte, ſollte es beſchrieben
werden, ganze Folianten füllen und ihn, wo nicht über, doch
neben die herrlichſter Fürſten in der Weltgeſchichte ſtellen.

Er ſtarb zu früh für Lalenburgs Glück; nur die Tugenden
ſeines Nachfolgers, Herrn Bürgermeiſters Tobias Krach, konnten
den gerechten, doch verſchwiegenen Schmerz des Staates um
den Verluſt des großen Peter Dampf mildern.

Der junge Hans Dampf hatte ſich auf den Schulen des
Auslandes gebildet, um als Patrizier einſt den ihm gebührenden
Rang mit Würde einnehmen zu können. s

Jn Lalenburg ſelbſt war zwar eine gute Schulanſtalt, jedoch
zur für Bedürfniſſe der geringeren Bürgerklaſſe und der

ärmeren Patrizierfamilien berechnet, denn die lalenburgiſchen
Großen hatten ſchon längſt begriffen, was ſpät erſt andere
Staatsmänner zum Grundſatz ihrer Staatsklugheit machten
daß Aufklärung und Kenntniſſe die tödlichſten Gifte ſind, welche
man einem Volke beibringen könne.

Europa hat den größten Teil ſeiner Uebel nur der Selbſt-
denkerei zu verdanken. Kann dieſe ſchon in Monarchien ſo
nachteilig ſein, daß der Sekretär oft mehr als ſein Miniſter
verſteht. und der Kapitän oder Leutnant die ſtrategiſchen und
taktiſchen Sünden ſeines Oberfeldherrn richtig einſieht, womit
folglich das Oberſte zu unterſt gekehrt wird, um wie gefährlicher
muß die Wirkung in Freiſtaaten ſein! J

Die Herren von Lalenburg hatten daher frühzeitig ſchon die
herrliche Einrichtung getroffen, daß jeder Volksklaſſe aus dem
Quell der Weisheit nur eben ſo viel zugetröpfelt wurde, als zur
Lebensnotdurft und Nahrung erforderlich war. Jn den paar
unterthänigen Dörfern der freien Republik überließ man aus
angeſtammter landesväterlicher Milde den Bauern das Recht,
eine Schule zu haben oder nicht, und den Schulmeiſter zu be-
ſolden oder nicht. Natürlich fanden die Landleute mit ihrem
geſunden Menſchenverſtande die ewig richtige Wahrheit von
ſelbſt: daß ein Bauer zum Pfluge keiner Gelehrſamfeit bedürfe.
Sie erwüchſen demnach in frommer Einfalt und Gottesfurcht
ſo gut wie andere, und wurden dabei dick und fett zu jeder-
manns Verwunderung.

Ueberhaupt that ſich, und mit Recht, die Regierung von
Lalgburg auf den blühenden Wohlſtand ihres Volkes viel zu
ut. Sie betrachtete das Volk wie eine ihr anvertraute Herde,
ie gemäſtet werden ſollte. Je fetter der Mann, deſto anſehn-

licher war er. Jn der Stadt beobachtete man das gleiche Ver-
hältnis. Und ſo kam, wie von ſelbſt, zu Lalenburg wieder eine
der preiswürdigſten Staatsordnungen in Flor, die nur in
China, Jndien, Aegypten und den berühmteſten Ländern des
Orients gekannt worden iſt. Nämlich der Sohn des Bauern
ward wieder Bauer und konnte in Ewigkeit nichts anderes
werden; des Handwerkers Kind ward wieder Handwerker, des
Predigers Sohn Prediger, des Kaufmanns Sohn Kaufmann,
des Ratsherrn Sohn Ratsherr. Wer anders dachte, hieß ein
unruhiger Kopf, ein Demagoge, oder was man damals Meta-
phyſiker, Jakobiner und dergleichen hieß.

Dieſen Geiſtesfrieden ſicherer zu behaupten und alle Neue
rungen zu verbannen, hatte man die vortrefflichſten Zenſur
anſtalten eingerichtet, welche den Lalenburgern erſt ſpät nachher
in andern Ländern nachgeahmt wurden. Schriften und Bücher
von ſogenannten unruhigen Köpfen wurden mit t Vorſicht verboten, nur Geſang und Gebetbücher, u atechismen

zu drucken erlaubt. Die Lalenburger Zeitung enthielt nur
ausländiſche Artikel, von Stadt und Republik Lalenburg durfte
kein Wörtchen in der Welt ruchbar werden, damit nicht etwa
ein wichtiges Staatsgeheimnis verraten werde. Nur bei Rats
wahlen und wo etwas Löbliches ohne Gefahr von der Stadt
geprieſen werden konnte, ſtieß die Lalenburger Fama ins Horn,
und billig ward das Rühmliche geprieſen, anderen Staaten
zum Muſter, oder künftigen Geſchichtſchreibern reichhaltigen
Stoff zu geben. Dies erweckte dann unter den jungen Patri-
ziern eine edle Nacheiferungsſucht.

(Fortſ. folgt.)

Kphorismen.
Von Marie Ebner-Eſchenbach.

Wohlerzogene Menſchen ſprechen in Geſellſchaft weder vom
Wetter noch von der Religion.

Der Staat iſt am tiefſten geſunken, deſſengend zuhören muß, wenn die offenkundige Sauent Bag.

c

lichkeit predigt.

An Rheumatismen und an wahre Liebe glaubt manwenn man davon befallen wird. W erſt
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Nicht zuſtandekommen des Zedlitzſchen Schulgeſetzent-
wurfes. Dem Antrag Kopſch ſtehen die Konſervativen ſehr
kühl gegenüber wie ſie ja immer den Lehrern nur ein recht
platoniſches Wohlwollen entgegengebracht haben. Der Kultus-
miniſter Studt äußerte ſich auf die Beſchwerden des Abg.
Kopſch recht wohlwollend. Er gab zu, daß Härten, namentlich
für die Landlehrer, beſtehen und verſpräch, ſeinen Teil dazu
beitragen zu wollen, dieſen geplagten Exiſtenzen beſſere Be
zahlung zu verſchaffen.

Der Miniſter ſprach ſich auch über die Frage des Schul
dotationsgeſetzes aus. Er erklärte, daß er einen beſtimmten
Zeitpunkt für die Einbringung eines ſolchen Geſetzes noch nicht
angeben könne, fügte g. hinzu, er halte das Zuſtandekommen
eines Schuldotationsgeſetzes nur dann für möglich, wenn man
im Hauſe den Willen habe, nicht Fragen der inneren Schulver
waltung mit der Regelung der Frage der Schulunterhaltungs
pflicht zu verquicken. Dem Zentrum ſagte der Miniſter ein paar
freundliche Worte. Er bezeichnete es als das Beſtreben
der Unterrichtsverwaltung, den Reſt der Erregung aus der
Kulturkampfbewegung zu beſeitigen und den konfeſſionellen

Frieden zu fördern. a r.Die weitere Debatte bot nichts Weſentliches mehr. Der
polniſche Abg. v. Jazdzewski brachte polniſche Schulbeſchwerden
vor, der nationalliberale Abg. Friedberg und der freikonſer-
vative Abg. Zedlitz erklärten beide, daß ihre Parteien an dem
Grundſatz, daß die Schule eine Veranſtaltung des Staates ſei,
nicht rütteln laſſen wollen. Zwiſchendurch hielt der Abg.
Ernſt von der Freiſ. Vereinigung eine längere Rede, in der er
ein beſonderes Unterrichtsminiſterium forderte, den Lehrermangel
auf die ſchlechten Beſoldungsverhältniſſe zurückführte und den
Antrag Kopſch warm befürwortete. Heute fällt die Sitzungaus. Nach Erledigung einiger kleiner Vorlagen ſoll am Freitag
die Beratung fortgeſetzt werden.

Der Seniorenkonvent des Reichstages war geſtern
mittag zu einer Beſprechung über die Geſchäftslage zu-
ſammengetreten. Es wurde in Ausſicht genommen, in dieſer
Woche die zweite Leſung des Etats zu beenden und dann am
kommenden Montag in die dritte Leſung einzutreten einge-
ſchoben ſoll nur werden die Beratung des Entwurfes über den
Schutz des Genfer Neutralitätszeichens. Nach Schluß der
Etatsberatung ſollen die Ferien beginnen, die bis zum 15. April
dauern werden. Von der Rechten wurde der Wunſch geäußert,
daß die Zolltarifkom miſſion noch eine Woche nach Be-
ginn der Oſterpauſe zuſammenbleiben und auch eine Woche
vor Ablauf der Ferien ihre Arbeit wieder aufnehmen möge.
Von anderer Seite wurde gegen eine derartig forcierte Arbeit
Bedenken erhoben, doch war man der Auffaſſung daß die Ent
ſcheidung hierüber nur der Kommiſſion ſelbſt zuſtehe.

Die Wahlprüfungskommiſſion des Abgeordneten-
hauſes beſchloß am Dienstag, die Wahl des konſervativen
Abg. Landrats v. Alten zu beanſtanden behufs Beweis-
erhebung über mehrere Punkte in dem von bündleriſcher Seite
eingereichten Wahlproteſt.

Wilhelm II. hat bekanntlich dem Präſidenten Rooſevelt
zahlreiche, ungemein koſtbare Geſchenke überſandt. Rooſevelt
hat ſich revanchiert, indem er dem Prinzen Heinrich ein Exem-
plar des von ihm (dem Präſidenten) verfaßten Buches Die
Jagd auf Großwild“ für ſeinen Bruder mitgab. Der Sonder-
druck dieſes Werkes hat 2000 Dollar gekoſtet.

Engliſche Blätter wußten zu berichten, daß Wilhelm II.
auf das Telegramm der Miß Rooſevelt wegen ihres
freimütigen Tones nicht geantwortet habe und darüber
verſtimmt geweſen ſei. Berliner Blätter berichtigen pflicht-
ſchuldigſt, daß der Kaiſer über das friſche Telegramm ſehr
erfreut war und dies ſeiner Umgebung gegenüber mehrfach
äußerte. Wenn der Kaiſer die Depeſche unbeantwortet ließ,
liegt dies daran, daß ein Anlaß zur Erwiderung überhaupt
nicht vorhanden war.

Der Preußenprinz ein Demokrat! Bei einem der
Feſtmähler in Chikago apoſtrophierte der Bürgermeiſter
Harriſon folgendermaßen

„Wir bewillkommnen Sie nicht allein wegen der Hoch-
achtung und Bewunderung, welche wir für Seine Majeſtät den
deutſchen Kaiſer empfinden (Beifall), als deſſen perſönlicher
Vertreter Sie die Botſchaft der Freundſchaft von Jhrer großen
Nation bringen, ſondern auch weil wir Jhr demo-
kratiſches Auftreten lieben (Beifall.)

Das wird einem preußiſchen Prinzen denn doch noch nicht
paſſiert ſein!

Aus Verzweiflung ging in Hamburg der Arbeiter
Schmidt, der während des Winters arbeitslos und zuletzt
obdachlos war und hungerte, auf die Straße, trat an einen
Schutzmann heran und ſtieß eine Kaiſerbeleidigung aus.
Er wurde natürlich ſofort verhaftet und am Mittwoch zu drei
Monaten Gefängnis verurteilt. Seine Abſicht hat er
erreicht!

Ansland.
Frankreich. Wieder ein Generalſtreik der Berg

leute in Sicht? Aus Paris wird gemeldet: Der in Allais
tagende Kongreß der franzöſiſchen Grubenarbeiter nahm am
Mittwoch folgende Tagesordnung an: Der Kongreß wird ſich
um das Jnkrafttreten der Beſchlüſſe des Kongreſſes in Lens,
betreffend die Verfügung eines allgemeinen Aufſtandes, be-
mühen. Dieſer Teil der Tagesordnung wurde einſtimmig an-
genommen. Der zweite Teil, nämlich ſich ſofort ohne weitere
Verhandlungen mit der Regierung für dieſes Jnkrafttreten zu
bemühen, wurde mit 124 gegen 105 Stimmen angenommen.
Der letzte Teil der Tagesordnung wurde auf das ſchärfſte
von den Abg. Basly und Genoſſen, die Regierungsanhänger
ſind, bekämpft.

Die Arbeitsloſen, die am Sonntag bei dem Zu
ſammenſtoß mit der Polizei verhaftet worden ſind, wurden
vom Zuchtpolizeigericht zu Gefängnisſtrafen von 14 Tagen bis
zu 4 Monaten verurteilt worden. Eine ganze Anzahl als
Anarchiſten bekannter Ausländer, beſonders Ruſſen, iſt aus-
gewieſen worden.

Jtalien. Die Militariſierung der Eiſenbahn-an geſtellten iſt nicht ſo glatt vor ſich gegangen, wie es ſich
die Regierung vorgeſtellt haben mag. Von den einberufenen
Reſerviſten der Jahresklaſſe 1878 haben ſich nur 40 000 Mann
geſtellt, ungefähr 25 000 Mann fehlen noch. Nach der Anſicht
des Avanti werden ſich vielleicht 20 000 Mann von den Fehlen-
den genügend entſchuldigen können, die übrigen 5000 würden
aber ſicher der Einberufung nicht Folge leiſten. Nach 8 Tagen
wird gegen die fehlenden Mannſchaften gerichtlich vorgegangen
werden. Die Eiſenbahner in Neapel haben ſich mit der Ver-
ſchiebung des Generalſtreikes auf den 10. März nicht einver-
ſtanden erklärt. Sie ſind ſchon am 4. März, 2000 Mann ſtark,
in den Ausſtand getreten.

Jn Kalabrien ſind Unruhen der Landbevölkerung nicht
allein in Caſſano vorgekommen, ſondern auch in andern Orten
ſollen, wie erſt jetzt bekannt wird, Demonſtrationen unzufriedener
Einwohner ſtattgefunden haben, die den Bau von Eiſenbahnen

ee

e en ſowie Ardeit forderten und dabel die
Rathäuſer

Serbien. Ein Putſchverſuch iſt von einem Anhänger
des ſerbiſchen Thronprätendenten Karageorgewitſch gemacht
worden. Der unternehmungsluſtige Herr, Rade Alavantiez
mit Namen, war mittels Kahnes in Uniform eines ſerbiſchen
Generals und in Begleitung von vier Parteigängern bei
Schlabatz auf ſerbiſchem Gebiet eingetroffen und alarmierte die
Polizeiwache. Alsdann begab er ſich in die Kaſerne, wo er
gleichfalls die Gendarmerie alarmierte. Als der a
mann ihn zur Legitimation aufforderte, gab Rade Alavanticzeinen Schuß auf ihn ab, wodurch der Häuptmann verwundet

wurde. Letzterer erwiderte das W und verwundete Alavan
ticz durch einen tödlichen Schuß in die Bruſt. Sterbend ge
ſtand derſelbe, daß er im Auftrage Karageorgewitſchs gehandelt
habe. Die Komplizen wurden verhaftet.

Türkei. BVerfolgungen der jungtürkiſchen Partei
ſind jetzt an der Tagesordnung. Jn Konſtantinopel ſind wieder
eine Anzahl höhere Offiziere verhaftet worden. Jn der Schweiz
und in Frankreich ſind in der letzten Zeit zahlreiche Jungtürken
als Flüchtlinge eingetroffen.Jn ReLdalbanen herrſcht große Gärung; beſonders
die chriſtliche Bevölkerung iſt Beunruhigungen durch kriegeriſche
Albaneſen ausgeſetzt.

China. Jn Südchina herrſchen ſehr unſichere Zuſtände.
Die Provinzen Kwangſi und Ynam werden von zahlreichen
Banden durchzogen, die aus entlaſſenen Soldaten und ver-
zweifelten Elementen beſtehen. Die Aufſtändiſchen haben auchdie Grenzen Tongkings überſchritten und einen franzöſiſchen

Offizier ermordet.

Der Krieg in Südafrika.
Engliſche Blätter wiſſen zu berichten, daß Chriſtian de Wet

bei ſeinem letzten Durchbruch durch die Blockhauslinie einen
Schuß in den rechten Arrr erhalten hat.

Die Verluſte der Buren betragen nach einer Meldung Kit-
cheners in der letzten Woche: 69 Buren tot, 15 verwundet,
903 gefangen. 105 haben ſich ergeben.

Das am 1. März bei Klerksdorp in Gefangenſchaft geratene
engliſche Korps beſtand aus 580 Mann mit 2 Feldgeſchützen,
einer Pompon- und 2 Maximkanonen.

Deutſcher Reichstag.
158. Sitzung, Mittwoch, den 5. März 1902, 1 Uhr.

Am Bundesratstiſch: Frhr. v. Richthofen.
Ein zweiter Nachtrag zum Reichshaushaltsetat für das

Rechnungsjahr 1901 wird in zweiter Leſung debattelos ange
nommen.

Hierauf wird die zweite Leſung des

Etats des Auswärtigen Amtes
eilt Ditel Auskunftsſtelle für Auswanderer fort-

r uAbg. Graf Arnim (Rpt.) verteidigt die Koloniglgeſellſchart
gegen die e e des Abg. Bebel, daß die Deutſche
Kolonialgeſellſchaft parteipolitiſche Tendenzen verfolge. t

Abg. Lenzmann (Freiſ. Volksp.): Jn der Deutſchen Kolonial
geſellſchaft ſind nicht alle Parteien vertreten, ſie iſt deshalb
nicht geeignet, die Organiſation der Auskunftsſtelle zu über-
nehmen, da ſie zweifellos Werbepolitik für die Kolonien be-
treiben würde. Außerdem iſt die Finanzlage jetzt ſo ungünſtig,
d wir nicht für die Ueberweiſung der 30000 Mark ſtimmen

önnen.
Staatsſekretär Frhr. v. Richthofen beſtreitet, de die

Deutſche Kolonialgeſellſchaft einſeitige parteipolitiſche Propa
ganda betreiben würde.
Abg. Heim (Zentr.): Wir können die Deutſche Kolonialgeſell
ſchaft nicht als unparteiiſche Stelle für die Uebertragung der
Auskunftsſtelle anerkennen. Wenn wir jetzt die 30000 Mark
für die Deutſche Kolonialgeſellſchaft bewilligen, ſo kommt viel
leicht im nächſten Jahre der Deutſche Flottenverein und fordert
von uns gleichfalls eine v zur Propaganda für die
deutſche Flotte. Mit den 30000 Mark, die jetzt gefordert wer
den, können wir ſchon eine große Anzahl Jnvaliden unter-
ſtügen. (Bravo! links und im Zentr.)

Die Abgg. Das bach (Zentr.) und Dr. Müller Sagan
5 Volksp.) erklären ſich gegen die Bewilligung der 30000
Mark.

Abg. Cahensly (Zentr.): Wenn man die 30000 Mark be-
willigt, ſo kann das nur unter gewiſſen Bedingungen geſchehen,
die z in der dritten Leſung in einem Antrage formulieren
werde.

Nachdem ſich Dr. Raab (Antiſ.) für die Bewilligung der
30000 Mark erklärt hat, ſchließt die Diskuſſion.

Die Regierungsvorlage, welche verlangt, die 30000 M.
als dauernde Ausgabe in den Etat einzuſtellen, wird abge-
lehnt, der Antrag der Kommiſſion, die 30000 M. als
einmalige Ausgabe zu bewilligen, gegen die Stimmen der So-
zialdemokraten, Freiſinnigen Volkspartei und einiger Zentrums
mitglieder angenommen.

Beim Kapitel Kolonialverwaltung beſchwert ſich
Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Antiſ.) darüber, daß

ein Feldwebel der Schutztruppen, der im Dienſte invalide ge
worden ſei, die ihm zuſtehende Penſion nicht vollſtändig er-
halten habe.

Kolonialdirektor Dr. Stübel erklärt, daß der betreffende
Feldwebel aus der Schutztruppe ausgetreten und in das Heer
übergetreten ſei, die Prüfung und Erledigung ſeiner Anſprüche
alſo dem Kriegsminiſterium zuſtehe.

Das Kapitel wird darauf bewilligt. Damit iſt das
Ordinaxium erledigt. Es folat das Extraordingrium.
Für den „Afrikafonds“ werden 200000 Mk. bewilligt. Zum An
kauf der Grundſtücke Wilhelmſtraße 62 und Mauerſtraße 45 6
als Dienſtgebäude der Kolonialzentralverwaltung
wird als erſte Rate 1578000 Mk. gefordert. Die Kommiſſion
beantragt, den Ankauf der beiden Grundſtücke, unter der Be-
dingung zu empfehlen, daß der königlich preußiſche Fiskus den
Einbruch von Fenſtern in die Korridorwand der bezeichneten
Gebäude unter der Garantie geſtattet, von dieſer Erlaubnis
nur aus zwingenden Gründen zurückzutreten und daß der Ge-
ſamtankaufspreis von 2800000 Mk. auf 2500000 Mk. ermäßigt
wut Dann würde die erſte Rate auf 1278000 Mk. ermätzigt
werden.
Herichterſtatter Prinz Arenberg teilt mit, daß Prinzeſſin

Luiſe von Hohenzollern, die Beſitzerin der Grundſtücke ſich mit
dem Preiſe von 2 Millionen einverſtanden erklärt und daß
der ren Fiskus die Bedingungen angenommen habe.

Abg. Dr. Müller-Sagan (Freiſ. Vp.) bittet um Ablehnung
der Poſition, da der Preis zu hoch und das Grundſtück über
haupt ungeeignet ſei.
Abg. Werner (Antiſ.) tritt für Bewilligung der Summe

ein.
Abg. Bebel (Soz.): Der Teil des Grundſtückes nach der

Mauerſtraße zu wird ſich bald als unzureichend herausſtellen
und koſtſpielige Neubauten erfordern. Das Grundſtück iſt ganz
ungeeignet. Es würde kaum einen Privatkäufer finden und ein
ſolcher würde ſicher nicht mehr als 18 Millionen zahlen. Jn
der Wilhelmſtratze ſind mit Leichtigkeit Grundſtücke zu günſtigeren
Bedingungen zu finden, die für die Zwecke der Kolonialver
waltung beſſer geeignet ſind. Wir werden gegen die Poſition
ſtimmen.
Abg. Cahensly (Zentr. erklärt ſich für die Bewilligung der
Summe. Die Bedenken des Abg. Bebel ſeien ſchon in der

h re e

Kommiſſion widerlegt worden.

III

Diskuffior S tag regeung über ehe
na ementliche.

Der Kommiſſionsantrag wird mit 126 e in en
angenommen. Die Mitteilung des Vize ſidenten Graf
Stolberg-Wernigerode daß 217 Abgeordnete abgeſtimmt
hätten, das Haus alſo beſchlußfähig ſei, wird von der Rechten
mit Beifall aufgenommen. Der Reſt des Erats des Aus
wärtigen Amts wird debattelos angenommen.

Es folgt die zweite Beratung des Kolonialetats,die mit dem Etat t Oſtafrika beginnt.
i Dr. Arend t nimmt die Aeußerungen, die er bei

der Erb der Tuckerbriefe über den verſtorbenen Kolonial
direktor Dr. Kayſer gethan hat, auf Veranlaſſung der Witwe
des Verſtorbenen zurück, weiſt es aber auf das entſchiedenſte
ab, daß ſein Porgeben, wie es die Kölniſche Zeitung gegen
habe, irgendwie in Vergleich werde mit dem Verhalten
des Abg. Bebel betreffs des Tuckerbriefs. Schon Fürſt Bis
marck habe einmal die Köln. Ztg. das ſchäbigſte Blatt der Welt
genannt und er bitte die Regierung, der Köln Zeitung die
ihr bis jetzt noch immer geſchenkte Beachtung zu entziehen.Abg. Huaſche (nl.) nimmt die Köln. Ztg. gegenüber den An

griffen des Abg. Arendt in Schutz.
Damit ſchließt die Debatte, der Titel wird bewilligt;

ebenſo eine Reihe weiterer Titel. Es folgt die Etatspoſition,
die zur Fortführung der Eiſenbahn Tonga-Korogwe bisMomba als erſte Rate 1550000 Mk. fordert. Abg. Dr. Arendt
(Rp.) W als erſte Rate 950000 Mk. zu bewilligen,
während die Kommiſſion den Titel ganz beſeitigen will.

Kolonialdirektor Stübel bittet wenigſtens um Annahme des
Antrags Arendt, wenn der Reichstag nicht die ganze Forderung
bewilligen wolle.

Abg. Richter (Freiſ. Vp.): Jch bitte, die Forderung abzu
lehnen. Wenn wir auch nur die erſte Rate jetzt bewilligen d
ſind wir doch für den Bau der ganze Bahn gebunden. A
Ausgaben, die wir é t noch etwa bewilligen, fallen auf eine
a hung der Matrikularbeiträge. Das ſollten die Herren be

enken.
Staatsſekretär Frhr v. Richthofen warnt davor, die Ar

beiten liegen zu laſſen. Die Bahn muß weiter geführt werden,
wenn dies auch in langſamem Tempo geſchehe.

Abg. Dr. Arendt (Rp.): Hier wäre eine Sparſamkeit gen
falſch angebracht. Cachen links.) Die geforderte Summe iſt
o gering, daß ſie im Etat des Deutſchen Reiches gar keine

Rolle ſpielt. Wenn wir jetzt unſere ganze Kolonialpolitik ver-
nachläſſigen wollten, ſo könnten wir ja gleich dem Beiſpiel
Hannibal Fiſchers folgen, der die deutſche Flotte an den Meiſt-
bietenden verſteigerte. (Lachen links). Ohne Eiſenbahnen
kommen wir in unſeren Kolonien nicht aus. Das ſollte das
Zentrum bedenken, das mit uns die Kolonialpolitik gemacht hat.
n ans bei dieſem Bahnbau nicht im Stiche laſſen. (Beifall
rechts.

Abg. Werner (Antiſ.) ſpricht ſich für den Antrag Dr. Arendt
aus.
Abg. Richter (Frſ. Vp.): Wir belaſten durch die w

dieſer Bahn das Reich mit einem neuen Defizit von 3--4 Mil
lionen Mark. Schließlich wird auf dieſe Weiſe die Einführung
einer Bier- und Tabakſteuer unvermeidlich werden. Jſt das
die Mittelſtandspolitik des Ab Werner Herr Dr. Arendt
will an anderen Kolonialausgaben ſparen. Dann möge er doch
ſein Verſprechen wahrmachen, wir ſtehen ja erſt im Beginn der
e Leſung des Kolonialetats. (Heiterkeit.) Die Begründun
fwggd Bahnbau, daß Arbeiter beſchäftigt werden müſſen, iſt

infällig.
Es wird immer noch eine Strecke rig bleiben, wo Bahnen

gebaut und Arbeiter beſchäftigt werden können. Man hat auf
die 24000 Mk. Gewerbeſteuer verwieſen. Es iſt doch kein
Wunder, daß ſich, nachdem wir Millionen für unſere Kolonien
bewilligt haben, einige Gewerbetreibende dort niederlaſſen. Von
Momba wiſſen wir kaum etwas. Wir wiſſen nicht einmal, ob
dort überhaupt ein Europäer wohnt. Die Bahn ſoll, wie ich
r habe, ja auch dazu dienen, die Neugierde der n
orenen zu befriedigen, die wiſſen wollen, wie es an der Kü

ausſieht. Alſo eine Bahn gewiſſermaßen zu Sonntag Nach
mittags-Spritzfahrten. (Gr. Heiterkeit.) Eine Million rollt zur
rn dem muß endlich Einhalt gethan werden. (Bravo!
inks.Staatsſekretär r v. Richthofen bemerkt, daß es ſich nicht

um eine rieſige „Afrikabahn“, ſondern nur um eine Bahn von
44 Kilometer handele.

Abg. Bindewaldt (Antiſ.): Herr Richter ſcheint unter Mittel
S Spießbürgerpoliti z verſtehen. Unſere Kolonien
ind ſehr wertvoll. Man ſollte die deutſchen Auswanderer nach

dem fruchtbaren UſambaraLand lenken. Man ſchaffe in unſeren
Kolonien kleine Bauernhöfe. (Gr. Gelächter links.) Leider iſt
in unſeren Kolonien das Großkapital zu ſehr beteiligt und
macht den Kolonialbeſitz zum Gegenſtand von Schachergeſchäften.
Der Abg. Richter als markanteſter Vertreter des Großkapitalis-
mus im Reichstage (Lachen links) hätte am wenigſten rage
die Mittelſtandspolitik der deutſch-ſozialen Reformpartei zu be
kämpfen. (Bravo! b. d. Antiſ.)

Darauf ſchließt die Diskuſſion. Die Regierungsvorlage wird
gegen die Stimmen der Nationalliberalen, der Reichspartei,
einiger Konſervativer und des Abg. Freſe (Frſ. Vgg.) abgelehnt.
Ueber den Antrag Arendt wird auf Antrag Richter namentlich
abgeſtimmt. Es ſtimmen 218 Abgeordnete und zwar 98 für
120 gegen den Antrag, der wit abgelehnt iſt. Die Poſition
wird nach dem Antrag der Budgetkommiſſion geſtrichen.

Darauf vertagt das Haus die Weiterberatung auf Donners
tag 1 Uhr. Außerdem Garantievorlage für die oſt-
afrikaniſche Zentralbahn.

Schluß 5*4 Uhr.

Solizeiliches und Gerichtliches.
S Wegen Wiedergabe eines regerverr?msrta e iſt

Genoſſe Hennig von der Erfurter Tribüne zu 106 Mk.
Geldſtrafe verurteilt worden. Der brave Kriegervereinler,
der den Klatſch eegß und damit die Preſſe düpiert hatte,
wurde zu einer Geldſtrafe von 50 Mark verurteilt.

Gewerktſchaftliches.
Die Ausſperrung der Textilarbeiter in Greiz beendet!

Der Fabrikantenverein von Greiz hat folgende Bekanntmach-
ung erlaſſen: „Die Mitglieder des Fabrikantenvereins bringen
hiermit zur Kenntnis, daß am Mittwoch, den 5. d. M. früh,
die jetzt geſchloſſenen Webereien auf Grund des neuen Minimal
arifs, der in den Webereien aushängt, wieder eröffnet
werden.

Löhne, ſofern ſie höher waren, als der Tarif, werden weiter
bezahlt.

Es wird dabei vorausgeſetzt, daß die Arbeit in ſämtlichen
ollte der Ausſtand bisBetrieben aufgenommen wird.

Sonnabend, den 15. März, nicht als beendet erklärt ſein ſo
würde am Montag, den 17. März, die Schließung der Fabriken
aller 29 Mitglieder des Fabrikantenvereins erfolgen.

Hieraus erſieht man, daß dem Fabrikantenverein 11 neue
Mitglieder beigetreten ſind.

Der neue Tarif iſt der Lohnkommiſſion der Arbeiter zugepelſt en. Er enthält einige minimale Vorteile für die Ar
tterſchaft.
Eine Mittwoch ſtattgefundene Wir der Arbeiter beſchloß nach eingehender Debatte einſtimmig, nach

erfolgter Aufhebung der Sperre die Arbeit am
Freitag früh s Uhr wieder aufzunehmen.

Das Berliner Gewerkſchaftshaus hat ſeinen cht für
das 2. Geſchäftsjahr (1901) herausgegeben. Die Kriſe hat auchauf dieſes Unternehmen ihren S ausgeübt. Zu iſpiel
betrug durchſchnittliche monatliche Bierumſatz im dere 1900

285 Hekltoliter, im Jahre 1001 dagegen nur 28 Auchder Beſuch der e iſt zurückgegangen. ge
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wurde von aller Berufe benutzt8954 agri und 3449 Unorganiſierten.Die Bilanz des ganzen ünternchuens ſaue t für 1901 mit
einem Verluſt von 10922.15 Mk. ab, da einem Ueberſchuß von
h l hretbungen in der Geſamthöhe von 15 461.15 Mk.
gegenüberſtehen.Achtung, Schneider! Jn München ſind 650—700 Ge
hilfen vom Arbeitgeber- Verbande aus worden. Von denAusgeſperrten ſind 400 verheiratet, ſie a en ca. 500 Kinder zu er

Die Arbeitgeber weigern ſich, den Lohntarif auf weitere
8 Jahre zu erneuern.

Lokales und Provinßgielles.
Halle a. S., 6. März.

Heute abend Verſammlung des SHozialdemo-
kratiſchen Vereins im Weißen Roß.

Arbeitsloſe, beſchafft Euch Lektüre!
Die völlig unbeſchäftigten und auch die mit verkürzter

Arbeitszeit thätigen Arbeiter haben jetzt reichlich Gelegenheit,
ihre freie Zeit, die ſie allerdings unter ſchweren Opfern erkaufen
müſſen, mit dem Leſen der Parteiſchriften auszufüllen. Be-
kanntlich iſt die ſozialiſtiſche Litteratur außerordentlich reich
haltig und es iſt den Genoſſen, wenn ſie in Arbeit ſtehen,
nur unter ſchweren Anſtrengungen möglich, ſie vbllig zu bewältigen. Dieſem Uebelſtande können die Arbeitsloſen jetzt

dadurch begegnen, daß ſie ſich dem Studium der Partei undGewertſchaſtelitteratur widmen. Jn Berlin mit ſeinen vielen

Tauſenden von Arbeitsloſen hat die Jnanſpruchnahme der
Bibliotheken der Wahlvereine und der Gewerlkſchaften in den
letzten Monaten einen bedeutenden Zuwachs erfahren.
Den Arbeitsloſen ſoll und kann nun natürlich nicht zugemutet
werden, für Lektüre Geld auszugeben das iſt um deswillenauch nicht nötig, weil der Sozialdemokratiſche Verein und jede

einzelne Gewerkſchaft gern bereit ſind, den Mitgliedern und
organiſierten Bücher zum Leſen zu überlaſſen.
Die Bibliothek des Sozialdemokratiſchen Vereins iſt nun keines
wegs eine muſtergiltige, immerhin bergt ſie eine große Anzahlleſenswerter Werke. Die größeren Gewerkſchaften am Sie

verfügen gleichfalls über nennenswerte Bibliotheken, auch der
Arbeiterbildungsverein wird Wiſſensdurſtigen ſeine Schätze nicht
verſchließen. ie Mitglieder des Sozialdemokratiſchen Vereins
können heute abend in der Vereinsverſammlung ſich um die
Herausgabe ihnen zuſagender Bücher bemühen. Wiſſen iſt
Macht! Dieſes ſchon vor 40 Jahren geprägte Loſungswort
hat für die Arbeiter in heutiger Zeit erhöhte Giltigkeit.

Die Not.
Jn einer Zuſchrift an die Saale Zeitung, in welcher der

Einſender, Profeſſor Dr. Loofs, als Vorſitzender des Vereins
gegen Armennot und Bettelei erſucht, die Vorſprechenden nicht
in ſeine Wohnung, ſondern in die Geſchäftsſtelle in der Rat-
hausſtraße 17 zu ſchicken, wird mitgeteilt, daß ſeit dem 1. Okt.
vor. Js. ſchon 1700 M. mehr als im Vorjahre ausgegeben
wurden. Dieſe Ziffern ſprechen beſſer als Worte von der
Größe des Elends der Arbeitsloſen.

Bauarbeiterſchutz.

Die Hamburger Zentralkommiſſion für Bauarbeiterſchutzfordert Pale die Bauarbeiter auf, im Laufe dieſes Monats

oder im Anfang des April Verſammlungen einzuberufen, um
einer Petition der Zentralkommiſſion, welche am 27. v. M.
erneut an das Abgeordnetenhaus gerichtet wurde und in welcher
die preußiſche Regierung um einen geſetzlichen Bauarbeiterſchutz
erſucht wird, die Zuſtimmung zu geben. Da kürzlich eine
Verſammlung, welche ſich mit einem ähnlichen Thema zu be-
faſſen hatte, infolge des ſchwachen Beſuchs nicht Werken
konnte, ergeht an die beteiligten Berufsgruppen die Aufforderung,
dem Vorgehen der Zentralkommiſſion die Unterſtützung nicht
zu verſagen und baldigſt eine Verſammlung zu dieſem Zweck
abzuhalten.

Die goldene Jugend.
Der Studentenkrawall vom Bratwurſtglöckle, über den erſt

kürzlich berichtet worden iſt, wurde geſtern vor dem hieſigen
Schöffengericht zu Ende geführt. Angeklagt waren die Stu-
denten der Landwirtſchaft, Max Johnen, Rudolf Klöppel
und Heinrich Lippel, die ſich in der Nacht vom 9. zum
10. November v. J. in jenem Lokale völlig ungehörig be-
nommen hatten, und der Kellner Florian Turba, der Fa-
brikant Keil, ſowie der Gutsbeſitzer Oehmiſch von Diemitz.
Die Studenten hatten den Skandal provoziert, dann mit
Stöcken und Schirmen geſchlagen und waren ſchließlich hinaus-
geworfen worden. Der Wirt hatte ihnen die Worte zugerufen
„Wenn ſich meine Gäſte alle ſo betragen würden wie Sie,
dann würde mein Lokal in kurzer Zeit ein Schweineſtall ſein.“
Der als Zeuge geladene stud. jur. Lindhorſt von hier, der zur
vorigen Sitzung für ſein Fernbleiben von der Verhandlung
recht komiſche Entſchuldigungsgründe eingeſandt hatte und be-
ſtraft wurde, war geſtern wiederum nicht erſchienen. Es traf
ein Telegramm von Leipzig ein, nach dem Herr Lindhorſt den
Zug verpaßt“ oder in einen verkehrten Zug geklettert war.
Er entſchuldigte ſich auch wieder damit, daß er bei dem zur
Anklage ſtehenden Vorgange betrunken geweſen ſei und ſein
Zeugnis deshalb gar nicht in Betracht kommen könne. Zeuge
wurde zu 30 Mk. Geldſtrafe verurteilt. Die Angeklagten
Johnen, Klöppel und Sippel kamen wegen Hausfriedensbruchs
und Körperverletzung mit Geldſtrafen von 100--150 Mk. t 7
entſprechender Freiheitsſtrafe davon. Die übrigen drei An-
geklagten wurden freigeſprochen. Die gegen die Studenten
verhängten Strafen wegen Gewaltthätigkeitsvergehen erſcheinen
äußerſt milde, wenn man dieſen die Strafen gegenüberſtellt, die
neulich gegen die Genoſſen Reiwand und Groß wegen der Auf-
forderung zum Maifeſtzuge verhängt wurden. Da wegen einer
kleinen Unterlaſſungsſünde je 10 Tage Gefängnis und hier
bei den Studenten wegen nicht unerheblicher Roheiten Geld
ſtrafſen. Zwiſchen der That und der Strafe müſſe eine
Analogie beſtehen, meinte jüngſt Prof. Conrad in der Univer
tät. an vergleiche!

Gemeindevertreter Konferenz. Wie die Vertrauens-
männer von gas und Delitzſch in den Aufrufen am Schlußdes redaktionellen Teils der detge Nummer, ſo erlaſſen jetzt

auch die Organiſationen der Partei in Magdeburg und anderen
Orten die Aufforderung zur Teilnahme an dem Gemeinde
vertretertage. Jm Magdeburger Aufruf heißt es u. a. Das
Zentralkomitee für den Regierungsbezirk Magdeburg hat ſich
von der Zweckmäßigkeit einer derartigen Konferenz überzeugt
und erſucht die Parteigenoſſen des diesſeitigen Bezirks, zu dieſer
Konferenz Stellung zu nehmen und ſich daran zahlreich event.
durch Beſchickung von Delegierten zu beteiligen.

Die gemeinnützige Genofſen haſt um Bau von kleinen
Wohnungen erſucht uns, mitzureilen, daß Mitglieder aus allenKreiſen Ter Bevölkerung Aufnahme finden Wir Die Auf
nahmen finden c nerstag abends um 8 im Reſtau
rant

und zwar von Das H lößchen iſt in den Beſitz des Pächters der
röllwitzer Brücke, Herrn Köker, um den Preis von 115 000 M.
bergegangen. Man ſieht, der Brückenzoll bringt immer noch

etwas ein.
Streik in der Halleſchen Ztg. Die 12 Verbandsmit-

glieder, welche wegen Nichtanerkennung des neuen Buchdrucker-
tarifs gekündigt haben, befinden ſich bereits im Ausſtand.

Durch ein Verſehen des Setzers iſt im geſtrigen Feuille-
ton in der zweiten Spalte der fünfte “bſatz von unten nicht in
e richtigen Wortfolge zum Abdruc gekommen. Es muß da

eißen:
ine Stunde ſpäter ſaß ſie ſo gemütlich, als ob ſie zur

Familie gehörte, in der Bahnwächterſtube. Der Mann rauchte
ihr gegenüber ſeinen ſchlechten Tabak aus einer hölzernen

feife, das Weib, an einer groben Jacke flickend, hatte neben
ihr Platz genommen auf der Bank, und der pausbackige Spröß
ling des Ehepagares ſich ohne weiteres auf den Schoß Lottis
heben laſſen. Sie fand, er habe Aehnlichkeit mit einem ihrer
Horatier, und das hatte ſie ſofort für ihn gewonnen.

Verſendung von Paketen. Vom 23. bis einſchließlich
30. März iſt die Vereinigung mehrerer Pakete unter einer
Poſtpaketadreſſe im inneren deutſchen Verkehr nicht geſtattet.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Jn der
morgigen Aufführung von Marſchners Oper Hans Heiling,
welche zum Benefiz unſeres beliebten Baritoniſten Herrn Joſeph
Fanta in Szene geht, ſingt Fräulein M. Herzog von Berlin
die Partie der Anna (als Gaſt). Der Spielplan der nächſten
Tage bringt eine weitere Reihe von Gaſtſpielen, welche inſofernhen auf Jntereſſe haben als die gaſtierenden Künſtler
Erſatz für einige mit Ablauf dieſer Saiſon aus dem Enſemble
ſcheidende Mitglieder bilden ſollen. Jn der am Sonnabend
a hmittag ſtaltfindenden Tell Aufführung ſpielt Herr Wendt
vom Hamburger Schauſpielhaus die Titelrolle am Abend kommt

Oper Der Waffenſchmied von Worms mit Herrn
Bochoneck als Georg zur Aufführung. Am nächſten Sonntag
nachmittag iſt Alt-Heidelberg angeſetzt.

Merſeburg. An der Kanaliſation ſind vor kurzem
wieder eine Menge Italiener in Arbeit genommen und hieſige
Arbeiter entlaſſen worden. Wahrſcheinlich will damit die
Leitung beweiſen, wie ſie auf die Pflege des Nationalgefühls
feift. was ſich die Arbeiter merken mögen, wenn man ihnen
eitens der Regierenden ſowohl als der Unternehmerkreiſe

empfiehlt, ſie ſollten zu allen Zeiten nur national denken und
handeln. Hier haben die Arbeiter den Beweis, wie die Herren
über das denſelben empfohlene Nationalbewußtſein denken. Be-
zeichnend iſt die Haltung des Herrn Stadtbaumeiſters. Als
eine Anzahl der Entlaſſenen bei demſelben deswegen vorſtellig
wurden, ſoll er geäußert haben: Es ſeien nur Faule und
Söffel entlaſſen, ein würdiges Seitenſtück zu der
Aeußerung des Herrn Staude in Halle betreffs der Lattcher-
rede und empfahl ihnen, in der Kiesgrube zu arbeiten, wo,
wie uns mitgeteilt wird, pro Stunde 15 Pf. verdient werden.
Auch ſoll der Herr Stadtbaumeiſter weiter geäußert haben zu
den Leuten, ſie müßten doch was geſpart haben. Man
denke, bei der Kanaliſation haben die Leute den horrenden Lohn.
von 25--27 Pf. pro Stunde verdient, und davon ſollen ſie nach
der Anſicht des Herrn Stadtbaumeiſters ſparen. Vielleicht
macht ihnen das der Herr Stadtbaumeiſter mal vor. Es iſt
kein Wunder, wenn dieſelben nicht das geringſte Verſtändnis
für die traurige Lage der Arbeiter haben.

Rasberg bei Zeitz. Sonntag, den 9. ds., nachm. 3 Uhr
findet in der Brauerei die erſte Mitgliederverſammlung des
Soz. Vereins ſtatt. Genoſſe Burgau-Aue, ſpricht über:
Warum ſind wir Gegner ſtehender Heere Pflicht jedes Ge
noſſen iſt es, für den Beſuch dieſer Verſammlung zu agitieren,
damit auch unſere Filiale ſich den andexen im Kreiſe würdig
zur Seite ſtellen kann. Gäſte ſind uns ſtets willkommen.

Streckau. Unſerem Orte ſollte kürzlich das Vergnügen ge-
macht werden, daß eine öffentliche Verſammlung ſtattfinden
ſollte, natürlich nicht von ſeiten der Sozialdemokratie e
von ſeiten der HirſchDunckerſchen Gewerkvereine. Aber der
Wirt des Gaſthauſes Glück auf, in welchem die Verſammlung
tagen ſollte, war ſo felſenfeſt, daß er auch dieſen Freiſinns-
helden ſeinen Saal verweigerte, trotzdem ſie darauf hinwieſen,
daß ſie keine Sozialdemokraten ſeien. Für uns wäre dies eine
Freude geweſen, hatten wir doch alles hübſch ausgeklügelt, da
der Kreisvertrauensmann und der Abgeordnete unſeres Kreiſes
mit an der Verſammlung teilnehmen ſollten. Uebrigens ſcheint
es auch bei den Hirſch-Dunckerſchen recht gemütlich herzugehen,
da unter ihnen ein Streit entſtanden iſt, welcher ſchon wochen-
lang währt. Heißt es doch, die Filiale Streckau will ſich auf-
löſen und im Schweſterdorf Luckenau ſolle eine neue errichtet
werden. Wir als lachende dritte ſehen dieſem Ausgang der
Sache mit aller Ruhe entgegen.

Luckenau. Schlägerei. J Herzogſchen Lokal entſtand
am Sonntag, als der hieſige Jugend- Verein eine Feſtlichkeit
abhielt, eine größere Schlägerei, in welcher die Biergläſer eine
bedeutende Rolle ſpielten drei der Beteiligten ſollen auch er-
heblich verletzt ſein. Wann endlich werden einmal die Arbeiter
z Einſicht gelangen anſtatt über ihre gedrückte Lage nachzu-
enken, prügeln ſie ſich dem Tanzboden herum. Als im

Jahre 1900 die organiſierte Arbeiterſchaft um ein Lokal kämpfte,
da hieß es, wenn wir im Beſitze eines Lokales ſeien, dann gebees bei Abhaltung von Verſammlungen oder dent
Schlägereien, nun, wir haben geſehen, daß das Gaſthaus Glück
auf uns 9 Monate zur Verfügung ſtand, aber eine derartige
Schlägerei, wie die am Sonntag, iſt nie vorgekommen, das
Gegenteil iſt der Fall; da wo man die Sozialdemokratie ver-
nichten will und ſie verhindert iſt, erzieheriſch wirken zu können,
nur da werden auch die größten Rüpelhaftigkeiten begangen
werden. Der organiſierten Arbeiterſchaft rufen wir aber zu,
ich nicht an ſolchen Exzeſſen zu beteiligen, damit man nicht
agen kann es waren organiſierte Arbeiter.
Delitzſch. Jn der letzten Stadtverordneten

Sitzung wurden folgende Punkte verhandelt: Wahl
eines Schiedsrichters. Gewählt wurde Herr Gaſt-
wirt Schiller. Wahl eines unbeſoldeten Stadt-
rats. Gewählt wurde Herr Branddirektor G. Schulze mit
13 von 283 abgegebenen Stimmen.

Beratung des Hauptetats. Derſelbe ſchließt mit
233 100 Mark ab. 100(00 Mark werden aus den Sparkaſſen-
überſchüſſen eingeſtellt und zwar 54000 Mark in das Ordina-
rium und 46000 Mark zu „öffentlichen gemeinnützigen Zwecken“,
nach den Beſtimmungen des Sparkaſſenſtatuts, in das Extra-
ordingrium. Durch das Einſtellen der hohen Ueberſchüſſe iſt
der in der Lage, eine Herabſetzung der Zuſchlägeder Reallaſten und Gewerbeſtcuer von 175 auf 150 Prozent
und der Zuſchläge der Einkommenſteuer von 133 auf 120
Prozent vorzuſchlagen. 8

Stadtv. Münzer erklärt, daß den günſtigen Finanzabſchluß
wohl jeder mit Freuden begrüßen werde. Was die Herab-
W der Zuſchläge anbelangt, ſo ſtehe er der Herabſetzung
er Reallaſten ſympathiſch gegenüber, da dieſelben als direkte

Steuer doch indirekte würde dadurchirkung haben. Au

des Schulgeldes eintreten würde. Der Etat wird darauf ge
nehmigt. Jn der nichtöffentlichen Sitzung wurden einer
62jährigen Beamtenwitwe, die keine Witwenunterſtützung be
kommt, er 100 Mark zugeſprochen.

Mühlberg a. E. Muſterung. Laut Bekanntmachung
Magiſtrats findet die diesjährige Muſterung der Militär-

pflichtigen für Mühlberg c. am Donnerstag, den 20. März, im
Büchnerſchen Lokal in Liebenwerda ſtatt und müſſen die Jahr
gänge 1880 und 1881 vormittags 8 Uhr und der Jahrgang
1882 vormittags 10 Uhr dort anweſend ſein. Reklamationen
en bis ſpäteſtens den 8. März beim Magiſtrat eingereicht
ein.

Kkeine Drovinzial- Nachrichten.
Jn Eisleben wurden in der r Kaſtanienbäume gefällt. Einer der ſtürzenden Stämme traf ein vorüber-

de unges Mädchen und warf es beſinnungslos zur
rde. Auf Grube Alfred bei Kalbe brach ſich der Berg-

mann Fricke beim Schienentransport den Arm.

Zu den Gemeinderatswahlen.
Nietleben. Wie der Ortsvorſteher dieſer Tage bekannt-

giebt, findet hierſelbſt die diesjährige Gemeindevertreterwahl
ſchon Mittwoch, den 12. März nachmittags 3 Uhr im
Männeckſchen Lokale ſtatt. Wir erſuchen nun unſere Genoſſen,
die kurze Zeit noch zur intenſiven Agitation auszunützen. Esdarf ſig niemand täuſchen laſſen durch die verhältnismäßige

Ruhe, die im gegneriſchen Lager herrſcht, dort ſpielt diesmal
die Kouliſſenarbeit eine große Rolle und darin wird bekannt-
lich Großes geleiſtet.

Nächſten Sonntag nachm. findet beiMaul eineöffentl.Wähler-verſammlung hat auf deren Beſuch wir noch beſonders

hinweiſen. Dort wird auch die Kandidatenfrage endgiltig ent
ſchieden werden, wobei jedenfalls ein gut Teil der Kouliſſen-
arbeit ans Tageslicht hogen werden muß. Gleichzeitig findet
Sonntag früh eine Flugblatt- Verteilung ſtatt. Alle
diejenigen, die gewillt ſind, dabei helfen zu wollen, mögen ſich
bis Sonnabend abend beim Genoſſen Böge melden. Noch-
mals, alle Mann an Bord! Es gilt!

Gerichtslaal.
Schwurgericht.

Halle a. S., 5. März 1902.
Ein Ueberfall im Walde brachte den Lirfriagg Arbeiter
Friedrich Koch aus Grofz-Liſſa wegen vorſätzlicher körperlicher
Mißhandlung mittels gefährlichen Werkzeuges und gewaltſamer
Vornahme unzüchtiger Handlungen an einer Frauensperſon
unter Anklage. Als der 24 jährige Aufſeher Dreißig mit ſeiner
Braut am Morgen des 4. September den Waldweg von Klein
Möhlau nach Golpa paſſierte, wurde er plötzlich von einem
Manne angefallen und mit einem Spaten gegen den Hinterkopfgeſchlagen. Der Wegelagerer vergeiff ſich dann an der Braut

des Ueberfallenen und beläſtigte ſie gewaltſam in unſittlicher
Weiſe. Der Bräutigam war aber nicht ſo ſchwer verletzt worden
er ſchnitt ſich im Walde einen Fichtenknüppel ab und es gelang
ihm in Gemeinſchaft mit ſeiner Braut ſchließlich, den Angreifer
zurückzuweiſen. Das überfallene Mädchen hat nach dem Ge
ſchehnis Beſchwerden gehabt. Die Verhandlung entzog ſich wegen
Sittengefährdung der Oeffentlichkeit und hatte das Ergebnis,
daß der Angeklagte, der mit aller Entſchiedenheit beſtritt, der
Thäter zu ſein, zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis und 2 Jahren
Ehrverluſt verurteilt wurde. Die Geſchworenen hatten die
mildernden Umſtände bei dem Verbrechen aber nicht bei dem
Vergehen bejaht.

Schöffengericht.
Halle a. S., 5. März.

Verſchiedenes. Der 16jährige Bootsmann Bernhard
Stellfeld von hier hatte auf einem von Hamburg nach Halle
gebrachten Kahn von dem unter Zollverſchluß lagernden
Pfeffer eine kleine Quantität genommen. Angeklagter ſollte
auch aus einem Sack Kaffee entwendet haben, was er aber mit Ent
ſchiedenheit beſtreitet. Das Gericht veri.rteilte den Angeklagten
wegen r h einem Verweiſe und wegen Ver-gehens gegen das Vereins-Zollgeſetz zu 1.60 Mk., dem vierfachen
prref der hinterzogenen Steuer. Der Arbeiter Hermann
Pfeiffer von hier ſoll am 18. November v. J. hier auf, dem
Neubau des Ju r in der Poſtſtraße den Bauwächter
beleidigt und demſelben, als er aufgefordert wurde, das Bau
grundſtück zu verlaſſen, „Patſche“ angeboten haben. Der An-
geklagte will nichtſchuldig ſein, wurde aber wegen Hausfriedens-
bruch und Beleidigung zu 10 Tagen Gefängnis verurteilt.
Der Maurer Hermann Puppe, der eines Tages im Aerger
ſeinem Stubennachbar ein paar Fenſterſcheiben eingeſchlagen
hatte, kam mit 3 Mk. Geldſtrafe ev. 1 Tag Gefängnis davon.
Der von dem Schaden Betroffene hatte den r nach
träglich zurückgezogen, was aber nicht berückſichtigt werden konnte.
Puppe hatte die Scheiben auch bezahlt, welcher Umſtand als
ſtrafmildernd berückſichtigt wurde.

Aus dem VReiche.
Berlin. Die Mogelei-Affaire im Dorotheenſtädtiſchen

Realgymnaſium hat jetzt ihre Erledigung in der Weiſe gefunden,
daß der Hauptſchuldige, der den Einbruch in das Amtszimmer
des Direktors ausgeführt hat, aus der Anſtalt und die
übrigen 12 Mitwiſſer, welche ermittelt wurden, auf ein Semeſter
zurückverſetzt wurden. Der Reſt von 6 Abiturienten macht am
21. d. M. das mündliche Examen.

Wegen ehelicher, Streitigkeiten hat die Gattin
des Fuhrherrn Paul W. in der KaſtanienAllee den Tod in
den Flammen geſucht. Sie übergoß ſich in Gegen-
wart ihres Mannes mit Petroleum und ſetzte
dann ihre Kleider in Brand. Vom Kopf bis zu den

hen mit ſchweren Brandwunden bedeckt, wurde ſie
nach der Charitee geſchafft, wo ſie zwiſchen Leben und Tod
darnigeiegſ

Mit ſeinem Dienſtgewehr hat ſich der Grenadier Hoch
boom von der fünften Kompagnie des Königin Auguſta
Regiments erſchoſſen. Der junge Mann, der aus
gebürtig und in ſeinem bürgerlichen Berufe r r.
iſt, diente im erſten Jahre und zeigte von Anfang an ein
ännige, Weſen.

Für den verurteilten Mädchenfreund Stern berg t
bekanntlich Ende vorigen Jahres unter der Arbeiterſchaft
der ihm gehörigen induſtriellen Unternehmungen Unterſchrifür ein Sughengelns geſammelt worden. Wie den be
teiligten Kreiſen jetzt mitgeteilt wurde, hat der Kaiſer das
Gnadengena abſchlä

den Hausbeſitzern eine Erxleichterung bei Einführung der n ehemaliger S ieler, Haupt mit Namen, hatte
Waſſerleitung g. Doch hätte er noch einen Wunſch in Gemeinſchaft mit mehreren Kumpanen Männer mit wider
vorzubringen, die Abſchaffung des Bürgerrechtsgeldes, die un natürlichen Trieben in m dazu gemietete Wohnungen gegerechteſte Steuer, die es nur Shi ie möge doch beſeitigt lockt und dann aus den Kleidern, die in einem unklen e
werden. Er führt verſchiedene Beiſpiele über die ungerechte abgelegt werden mußten, Geld und Wertſachen genommen.
Wirkung desſelben an und bittet den Magiſtrat, in Zukunft viertägiger Verhandlung wurde geſtern das r ällt.
das Buürgerrechtsgeld fallen zu laſſen. Herr Bürgermeiſter erhielt 1 d 3 Monate rie. Moſchall

ampoldt verſpricht, dieſes zu berückſichtigen. Stadtv. 9 WMonate, die Angeklagte Wehle drei nate Gefiedermann ſchließt ſich den Ausführungen Münzers an Kiel. Das Oberkriegsgericht der Oſtſeeſtation
und beſpricht noch die Aufhebung des W an den des Kriegsgerichts vom 23. Januar, welches den
Volksſchuleh. Denn der Unterricht an den Volksſchulen ſolle meiſtersmaat wegen Meineids v

da Schulzwang herrſche, nach dem Tee ein unentgelt- Gefängnis, Ausſtoßung aus der e und 3 V jährige
licher ſein. Bei günſtiger Finanzlage könne die Stadt ga verluſt veruxteilte, auf und erklärte den Angut auf 3000 Mark verzichten. Herr Bürgermeiſter Rampoidt ſchuldig. Das Gericht ließ eine h pauptbelaſt

e er drei Jahre d nan zur zeugen er ob wegte wegen n en e n er rder Nh e Weh er her erite ichen Anlagen ermordet autgeiuntenen



Babetta Birch wurde in Kirchheim in der Perſon des 27 hre
alten, aus Stuttgart gebürtigen Mechanikers Ludwig Gerverhaftet. Gerſter, ein früherer Fiter der orbeien
hat bereits ein volles Geſtändnis abgelegt.Trier. Der Landesbauinſpektor Wikt ens, techniſcher Be
amter im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten, früher bei der
Regierung in Trier thätig wurde vom Schwurgericht nach
20ſtündiger s geſtern morgen 4 Uhr der Urkunden-
fälſchung, Unterſchlagung und des Betruges in 12 Fällen ſchuldig
befunden. Jn ſieben weiteren Anklagepunkten verneinten die
Geſchworenen die Schuldfrage. Da die Verteidigung weitereBeweisanträge ſtellte, wurde Wie Verhandlung vertagt.

Vermiſchtes.
Jn ſeinem Bette ermordet aufgefunden wurde inArle (Belgien) ein Landwirt. Der Kopf war ihm mit einem

Hammer zertrümmert und außerdem noch der Hals durch-ſchni en worden. Von den Thatern fehlt jede Spur.
ie Vertiefung des Suezkanals, die im letzten Jahre

h wurde, iſt vollendet, ſo daß ſeit Anfang dieſes
Jahres die paſſierenden Schiffe einen Tiefgang von 26' 3“ habentönnen (bisher nur 25 77).

Der in Queenstown überfällige Dampfer „Etruria“
wurde nach einer bei der Cunard-Linie eingegangenen n Depeſche
am Dienstag oder Mittwoch im Schlepptau des Dampfers
„William Cliff“ bei den Azoren erw artet. Die Schraubenwelle
der „Etruxia“ iſt gebrochen an, Bord alles wohl.

Ein Peſtfall iſt in Melbourne nachgewieſen und zwar
auf einem von Sydney gekommenen Dampfer. Jn Sydney
ſind ſeit dem Ausbruche der Peſt 46 Fälle vorgekommen, von
denen 14 tödlich verliefen.

An die Barteigenoßen des Zeitz-Weißenfels-

h V v Vertr auens mannes

ſieyiog in Hilſe altſindenden Geweinderatbvertdeter

Konferenz ſich durch Delegierte vertreten zu laſſen.
Zur Delegation ſind berechtigt: 1. Die auf unſerem Pro-

gramm ſtehenden Gemeinderats-Vertreter. 2. Genoſſen, welche
ſich ſpeziell für Gemeinde- Angelegenheiten intereſſieren und be-
hätigen.

Wahl der Delegierten iſt Unterzeichnetem bis ſpäteſtensDie
v 28. ds. Mis. anzuzeigen.

enoſſen ſorgt nun für eine würdige Vertretungunſeg gegen es.

J. A.: Der Zentral- Vorſtand.
H. Plorin, Vorſitzender.
m

An die Krbeiter-Gemeindepertreter des Wahl
kreiſes Delitzſch Zitterfeld.

Parteigenoſſen! Am 1. und 2. Oſterfeiertage findet in
Halle der GemeindevertreterKongrefz der Provinz Sach-
ſen ſtatt. Da es auch in unſerem Kreiſe eine Anzahl Arbeiter-
Gemeindevertreter giebt, wache ich die Genoſſen darauf be-
ſonders aufmerkſam, ihre Vertreter nach Halle zu delegieren.Die Gewählten erſuche ich, mir ihre Wahl ſoort mitzuteilen,

da ich das Anmelden der Delegierten aus unſerm Kreiſe nach
Halle bewirken will.

Mit ſozialdemokratiſchem Gruß
L. Biedermann, Delitzſch.

Sriefkaſten der Redaktion.
152. Anonyme Einſendungen können wir nicht berückſich-

tigen. Soll das Volksblatt öffentliche Mißſtände rügen, dann
iſt Angabe des Namens und der Adreſſe und der Nachweis,
daß panpteten Mißſtände wirklich vorhanden ſind, dringend
erforderli

W. A. F. Wurde das Buch ohne Grund vorenthalten, ſo
hatte der minderjährige Dienſtbote das Recht, ſich bei derYaljzei reſp. Vormundſchaftsbehörde zu beſchweren und das

ſtraße 54 und Auguſtaſtraße 20).

e e ee J

e liche Nach ha
Halle (Nord, Burgſtraße 38), 4. März.

„Aufgeboten: Buchbinder Schreiber und Emma Gerlach
(Töpferplan 5 und Bernburgerſtraße 21). Milchkütſcher Erfurtund Anna Kaiſer (Petersbergſtr. 45 und en aße 10).
Arbeiter Schaaf und Minna Roſe (Eichendorffſtraße 22 und
Warnerſtrget 4). Lehrer Höndorf und Hedwig Günther (Harz 27
und Götheſtraße 2). Lehrer Jacob und Martha Arnhold
(Blumenthalſtra W 27).

Geboren: Bäcker Käſtner T. i wargſtraß 28).
Geſtorben: e Gerboth S., 3 J. (Schillerſtraße 19).

e Böhme Ehefrau, 55 J. (Klinik). Unteroffizier
Frönic cke, 20 J. (Tientſin).

Halle (Süd, Steinweg 2), 5. März.Aufgeboten Arbeiter Gorgas und Settha Henning (Bölber

goſe 4 und Raffinerieſtraße 6). Beamte Jenſch und Marie
Pfeifer (Frankfurt a. M. und Leipzigerſtraße 2). Schloſſer

Emma Acke (Schmiedſtraße 23 und Gr. Märker-
Arbeiter Reiße und Henriette Dockhorn (Linden-

Gerber Herbaczowski und
Auguſte Wenzel (Kuttelhof 1 und Niemeyerſtraße 11). Kauf-
mann Braband und Eliſabeth Helmke (Beetzendorf und Clötze).
Lehrer Görſch gen und Marie Stephan (Halle a. S. und Nord-
hauſen). rgmann Herrmann und Marie Linke (Creisfeld
und Halle a. S.)., Kaufmann Kühling und Johanne Ehler-
mann Halle und Magdeburg). Schankwirt Roſche und Frida
Urſin (Halle a. H. und Dresden). Tiſchler Voigt und Ludmilkla
Meißner (Dachritz). Arbeiter Fleiſcher und Martha Nette
De Irbeiter Kroße und Bertha Hippe (Korbetha und
alle aEheſchließzung Maler Maiwald und Anna Noll (Brunos-

Levin un
ſtraße 19).

Buch wäre dann ſofort herausgeholt worden.
lauf von 5 Monaten, kann nun nicht mehr geklagt werden.

A was kontraktlichVegen der Krankheit dürfen Ab Züge nicht ge
en vertröſten

ausgemacht
macht werden.

Sie haben das zu beanſpruchen,
iſt.

Da Sie ſich aber 2 Jahre ha
laſſen, iſt die Klage jetzt ſehr gewagt.

O. F. Wenn Jhrer Frau nicht ein direktes Verſchul-
den nachzuweiſen iſt, kann der Kaufmann gar nichts verlangen.
Wird Jhrer Frau aber ein direktes Verſchulden nachgewieſen,
dann muß auch ein vollſtändig neues Tuch gekauft

Heute, nach Ab Geb oren: Kaſſierer

ſtraße 10).

T. (Gr. Ulrichſtr. 33.
Geſtorben:

Töpfers Gerlitz S.,
52 J. Candsbergerſtr.

werden. ſtraße 100).

warte i und Friedrichſtra 5 60).
allitz T

Knorre T. (Alter Markt 16).
Jnvaliden Morgenbrodt S. (Mühlber ArztDr. med. Ulrich T. (Kleine Ulrichſtr. 18 a). Kaufm. Fs

Arbeiter
(Ludwig-

(Bruckdorferſtr. g.Spree Kühn S

wski

Witwe Holzmacher, 54 J. (Wörmlitzerſtr. 109).
totgeb.

64).
Bahnwärter Bethage, 76 J. (Thomaſtusſtraße 9).

Bauunternehmers Raygrotzki T., 2 J. (CLadenbergſtr. 3).

Wühlberg 12). Briefbote Rinke,
Witwe Schulze, 90 J. (Kellner-

Berantwortliber Redakteur: A. Weißmann in Halle.

Sozialdemokratiſcher Kreisverein. Diſtrikt Merſeburg.

Sonntag den 9. März nachm.

Verſammlung.
Tagesordn ung I. Die Taktik der

m O. Mitrag. 2. Vereinsangelegenheiten
Varre im Kreiſe.

Die 7 Du

3 Uhr in der „Funkenburg“

Referent:

V. Aue.
Sonntag den 9. März nachm. 3 Uhr

Verſammlung.
Rege Beteiligung wünſcht D. V.

S Onurrfurt- Chaldorf. S S
e D. den 9. März nachmittags 3 Uhr im Bellevue, Woor,

gr. öffentl. Gewerkſchafts Verſammlung.
Der Einberufer.

Naturheilverein Zeit.
Anträge und Beſchwerden zur

GeneralVerſammlung
welche am 21. März ſtattfindet, müſſen
bis 15. März ſchriftlich beim Vorſitzen-
den. Poſaerſtr. 28, eingereicht werden.

Der Familienabend am 8. März findet

nicht ſtatt. Der Vorſtand.
Deutſcher HolzarbeiterVerband. zahlſtelle Zeit.

Uhr im „Heiteren Blick“öſfentlicher Lichtbilder- VortragSonnabend den S. März abends S

Land und Leute.Kollegen M. Klare.über Egypten, L
Vorgetragen vom

Entree 10 Pf. pro Perſon. Sämtliche Arbeiter ſind dazu eingeladen.
Die Ortsverwaltung.

C m
Jedes Haus

birgt kluge Hausfrauen, dieſe kaufen

Frauen vom dem Oſterfeſte nur Tihren Bedarf zur Konfirmation und zu

Durn- Abteilung d. Ardeiter-Bild.-Fer.

Mittwochs u. St abends
von 8-10 Uhr

Turn- Stunde
im Konzerthaus, Karlſtr. 14.

Aufnahmen daſelbſt jederzeit.
Freitag den 7. März

AbteilungsVerſammlung.
Der Obmann.

Stadt Theater Halle a. S.
Freitag den 7. März 1902

abends 7 Uhr

II
Direktion: Richard Hubert.

Sr. Brillant Vorſtellung

Pomtesse X.
unt ihrer myſteriöſen Vallonfahrt

durch den Theaterſaal.

tn mjItenmateetwins
Die unvergleichlichen, urkomi

ſchen Grotesk-Komödianten.
Ende 11 Uhr.

Welt Panorama.
Das Riesengehbirge.

BalI Sàäleh Sch ützenhaus).gr. s a t 7. März
chte-Fest.a g. We freundl. ein

Anfang 8 Uhr.

W Anx Schutze Haſſe a. 5., Woritzzwinger 3. 171. P.-A. 48. Vorſt. auß. Ab. i
Zum Benefiz für Herrn Joſef Fanta. Schlachtefeſt.

u xchul Roſinen Pfd. 25 Margarine Pfd. 504 Hans Heiling. Advokerender 30
r L 70 per in 3 Akten und 1 Vorſpiel vonMax Schultze Korinthen 28 4 Mehl 00 4 524 Heinrich Marſchner. w ch ne Fe
J r. achteHalle a. S. Sultaninen 45 Hefe 60 onne d h 1902 J n e

i i ends 7 r iktor elſtraße 3.Moritzzwinger Mandeln 75 Schmalz 57 172. Vorſt. t V. 124 Abonn. Vorft. Freitag
S 4. Viertel. Farbe gelb. Schlage re Feſt.verkauft: Zucker 29 4 Zitronat 59 Gaſtſpiel des Herrn Karl Vochonek hehurirDer Waffenſchmied Kapelleng. E. Unterbg.

von Worms.Nen! Erſchienen Neu Homiſche Oper in 3 Akten von Albert Freitag Schlachtegeſt.

Was haben die Armen dem Chriſtentum er
zu verdanken?

Von Dr. Eugen Loſinsky.
Preis 20 Pf.

Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung, Geiſtſtraße 21.

potthillig
verkaufe die Reſtbeſtände meines Warenlagers nur noch kurze
Zeit in den Vormittagsſtunden 8——1 Uhr.

Heinr. Jacoby, Gr. Ulrichſtr. 16.
Campen, Glas, Porzellan Cuxuswaren etr.

kaufenSie ſparen viel mehr, S
1 Pfd. geröſt. Kaffee zu u t
Gar. rein. Kakao à Pfd. 1

er-Nähr-Kakao a Pfd. s5 Pf.Pfd. e 20 reſp- z
Wenn nicht tadelloe, Rückg. verlangt. werden preiswert

Reparaturen jeder Art

an NMaschinen aller Branchen

ſchnell und ſach-
gemäß vermöge langjähriger praktiſcher

Apollo- Theater

Direktion Gustav Poller
am Riebeckvlatz, re Nähe vom

Haupt Bahnhof.
Täglich:

der völlig neue brillante Spiel

plan.

De 7 AMlsons r
Piedeſtalen. Ohne Konkurrenz!

Iaciann?
Clever u. Piceolb, eher
Darnett I. Boston. r beErxzentrics.

Die beſten Cascadeure.

Rugtieana- Quartett,

Kisters Dentler, ine Sie
Tänzerinnen.

dr ſt mitHall. Kaffee u. e Thätigkeit ausgeführt durch Karl Bernhard. a.

ittelſtraße POtto bornschein e e Sr. Rarx S Co. Prothers Serany a daher
Fahrräder, Nähmaſchinen, ſchi j S., Lu)pigſtr. 5 n SeriWringmaſchinen r oariert ſauber Vaſchinenſabrit Halle a igſtt. 5. Dröses ſelograph, 7

illigſtIa Kuauti, 'Vernhardyſtr.7 7
vermieten.

Ein Laden mit W i ſofort zu

Preis 270 Mk.
Burgſtraße 51.

nfang 8 Uhr. Ende geg. 11 Uhr.

Freitag W Schlachtefeſt.
H. Theile, Zeitz, Schützenſtraße.
Morgen Freitag fr. Wurſt u. Bratwurſt

F. Bermieh. Zeitz, Mittelſtr.

Freitag lFranz HMHeilmaunmn
Zeitz, Nikolaiſtraße 6.

i geren
9 gutes Lager 9

Zigaretten und Rauch-Tabak
9 große Auswahl 9

billigſt bei
A. Gross, Wreße

Honigkuchenbruch

ſowie Oſtereier, Oſterhaſen, Düten
Kon empfiehlt
Karl Tornow,

Leipzigerſtraße 82.

ff. Speiſe- Kartoffeln
5 Liter 20 Pf. verkauft

Otto Just. Ludwig Wuchererſtr. 45.
Tanz Antertigt, Zeit.
gaſt April beginnt ein neuer

un Gerold, Hotel Krouprin;.

Gr. Auktion!

Freitag den 7. und n den8. März nachm. 3-8Heinr. Joeobr, Gr. gr. 16.

V Wohnung befindet ſich von heute

rer ſtra
Zeit.B. Peters,

Fritz Grimm.
r -Spezialgeſchäft

eil- u. Wuchererſtr. -Ecke
empfiehlt allen Rauchern,
die eine wirklich gute

5 Ff.- Zigarre
rauchen wollen, ſeine

Jn großer Auswahl ehlt:Zettfedern, Zettinlet, ſeit

bezüge, Strohsäcke

W. Kyritz, Trödel 2,a. Markt.
Wieder vorrätig:

Die Handelskriſis und die

Cewerkſchaften.

Von Parvus.
Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung
Geiſtſtraße 21.Rorddeutſche ſſhhile

jetzt Merſe frfer- 161,
empfiehlt

e e Heringe i. 2 Pf.i 7 25

ahn 25Seela 25ökelfleiſchnurKeul, 70GänſApfelsinen und Aen

in denkbar größter Auswahl p. Dtzd.von 45 Pf. an. s
C. Stüwe.

Schreibmaterialion
empfiehlt

Die Volksbuchhandlung.

Kartoffeln
à Ztr. 1.70 Mk., Ztr. 0.85 Mk.Haus a Ztr. 1 re e

Kellnerſtraße 1
Soeben erſchien

Freie Stunden
Nr. 10.

J alle vergriffen gew Nſind wieder vo e geweſenen Pr.

Zu beziehen durch die

Volksbu andlGei 28 e 21. Kug

TodesAnzeige.
Heute abend 6 Uhr ſtarb uner

wartet unſer kleiner
Herbert

im Alter vom 10 Wochen.
Dies zeigt tiefbetrübt an

udolf Koch und Frau.
Zeitz den 5. März 16902.

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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